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Dazulernen statt resignieren
Bildung Eine Veranstaltungsreihe der Zuger Wirtschaftskammer nimmt sich der Veränderungen in der

Arbeitswelt an. Ein Hirnspezialist referierte in Zug zum Thema «Lebenslanges Lernen».

Das Auditorium des Zugoramas
war bis auf den letzten Platz
besetzt, als Dirk Hoffmann,
CEO der V-Zug AG, die zweite
«Change als Chance»-Veranstal-
tung der Zuger Wirtschaftskam-
mer eröffnete. Der Gastgeber, sel-
ber Vorstandsmitglied der Zuger
Wirtschaftskammer, nahm Stel-
lung zum Thema «Veränderung
in der Arbeitswelt», bevor der be-
kannte Neurologieprofessor Jürg
Kesselring das Publikum mit sei-
nen Theorien und Erfahrungen
fesselte. «Lebenslanges Lernen»
war das Thema. Lernen im/trotz/
von/fürs Alter: Dazu hatte der Re-
ferent, der während seiner Be-
rufstätigkeit 60 000 Neurologie-
patienten betreut und begleitet
hat, viel Wissenswertes zu sagen.

Laut Kesselring ist der
Mensch bis ins hohe Alter fähig
zu lernen. Und er sollte dies auch
tun, ist er doch mit einem Gehirn
ausgestattet, das sich nicht im-
mer schnell, aber stetig neuen
Gegebenheiten anzupassen ver-
mag. Die Grundlage erfolgrei-
chen und lustvollen Lernens sei
die Frage: Was interessiert mich,
wo bin ich gut, was ist möglich?
Sich an Grössen zu orientieren,
sei nicht falsch, wichtig aber sei,
die eigenen Grenzen zu kennen
und zu akzeptieren. «Heute bes-
ser sein, als ich gestern war, aber
sich nicht ständig mit anderen zu
vergleichen», sei eine empfeh-
lenswerte Haltung.

So, wie das Gehirn als plasti-
sches System dafür eingerichtet
ist zu lernen, hat die Natur auch
vorgesehen, dass der Mensch
Entspannung braucht. Für den
passionierten Cellisten Kessel-
ring ist Musizieren ein besonders
gutes Beispiel dafür. Er gestand
ein, dass es nicht einfach sei, sein
Gleichgewicht zu finden, stellte
gleichzeitig aber klar: «Reines
Konsumieren schadet, aktive
Entspannung hingegen tut gut.»

Kesselring empfahl, sich seine
Zeit gut einzuteilen, um unnöti-
gen Stress zu vermeiden.

DerWeg
zumFlow

Der Neurologe hob mehrmals
hervor, dass es entscheidend sei,
herauszufinden, wo die eigenen
Stärken liegen.Umdanndieeige-
nen Fähigkeiten so weit zu ver-
bessern, dass man aus der Kom-
fortzoneherauskomme,hinein in
einenZustand,deneralsFlowbe-
zeichnete – den Bereich zwischen
Komfortzone, sprich Langeweile
undÜberforderung,diemitAngst
einhergeht. Kesselring gab Tipps,
wie sich dieser Flow-Zustand er-
reichen lässt, wo das Handeln

mühelos, das Fühlen, das Wollen
und das Denken in Übereinstim-
mung sind und man fühlt, dass
man in der Tätigkeit aufgeht:
Zunächst müsse die gesetzte
Aufgabe als Spiel gestaltet wer-
den, dafür Regeln und Ziele zu
definieren, wie auch die Heraus-
forderungen, die zu deren Errei-
chenzuüberwindensind.Ausser-
dem sei es wichtig, den Fokus
zubewahren,demnuneinsetzen-
den Prozess zu vertrauen und
Veränderungen zuzulassen. Und
schliesslich sei es entscheidend,
dabei Freude zu empfinden.

Lernen hat also kein Alter.
Und so entspricht der heute viel
genannte Anspruch des lebens-
langen Lernens dem, was die Na-

tur für den Menschen vorgesehen
hat. «Use it or lose it – nutze dein
Gehirn, oder du wirst es verlie-
ren!» Kesselring appellierte, sich
dessen bewusst zu sein, und be-
tonte: «Die Gesellschaft hat viel
gewonnen, wenn klar ist, dass ein
jeder sich verändern kann.»

Einambitioniertes
Impulsprogramm

Die Zuger Wirtschaftskammer
ist die unabhängige, aktive Ver-
tretung der Zuger Wirtschaft. Sie
vertrittdiewirtschaftspolitischen
Interessen ihrer Mitglieder ge-
genüber Behörden, Politik und
Gesellschaft, indem sie sich für
optimale Rahmenbedingungen
und einen attraktiven Wirt-

schaftsstandort Zug einsetzt. Im
Rahmen der kantonalen Kam-
pagne «Alter hat Potenzial» wur-
dedaseigeneProjekt«Changeals
Chance– Impulse füreinUmden-
ken in der Arbeitswelt» lanciert.
Das Zweijahresprogramm be-
stehtauseinerVeranstaltungsrei-
he mit dem Ziel, zu sensibilisie-
ren, zu motivieren und Handlun-
genauszulösen.DasersteReferat
derETH-DozentinNadineBiene-
feld hatte «Unterbewusstes Han-
deln» zum Thema. Die nächste
Veranstaltung ist im letztenQuar-
tal 2018 vorgesehen, Thema und
Referent sind noch offen.

FürdieZugerWirtschaftskammer:
ThereseMarty

Der Hirnspezialist Jürg Kesselring fesselte die Teilnehmendenmit seinen humorvollen Aussagen. Bild: PD

Weiterhin Sorge tragen zuunsererKulturlandschaft
Menzingen/Neuheim Die Begehung des Vernetzungsprojektes Moränenlandschaft Menzingen-Neuheim fand diesmal auf dem Hof

Lüthärtigen in Edlibach statt. In unmittelbarer Hofnähe befindet sich ein kleines Naturschutzgebiet.

Trotz oder vielleicht gerade we-
gen des regnerischen Wetters tra-
fen sich gut 50 Mitglieder auf
dem Hof von Franz Zürcher in
Edlibach. Die Trägerschaft des
Vernetzungsprojektes Menzin-
gen-Neuheim besteht aus den
beteiligten Landwirtinnen und
Landwirten. Im Fokus stand das
kleine kantonale Naturschutzge-
biet in unmittelbarer Hofnähe
mit seiner ergiebigen Quelle,
welche so manchen Haushalt in
der benachbarten Gemeinde
Neuheim versorgt.

Franz Zürcher hat die Bewirt-
schaftung in seinem Teil dieses
Naturschutzgebietes seit 1996 re-
duziert und in Extensivflächen
umgewandelt. Der gesamte Na-
turschutzbereich wird nebst Zür-
cher noch von zwei weiteren be-
nachbarten Betrieben bewirt-
schaftet und gepflegt. Mitten im
Gebiet sind verschiedenen Quel-
len. Die grösste ist gefasst und ge-
hört seit langer Zeit der Gemein-
de Neuheim, welche diese bis
heute betreibt. Es versteht sich
von alleine, dass im näheren Ein-
zugsgebiet dieser Wasserfassung

nebst reduzierten Schnitten kei-
ne Düngung oder Ähnliches zu-
gelassen sind. Die extensiven
Streue und Wiesenflächen haben
sich in dieser Zeit unterschiedlich
entwickelt.

EinewichtigeQuelle fürdie
GemeindeNeuheim

Bei der Besichtigung der Quell-
fassung erläuterte Daniel
Schillig, welcher gleichzeitig Ge-
meinderat von Neuheim und
Präsident des Vernetzungspro-
jektes ist, die Wichtigkeit dieser
Wassergewinnung für seine Ge-
meinde. Franz Zürcher seiner-
seits ist immer wieder beein-
druckt, wie viel Wasser hier zu
Tage gefördert wird. Man spricht
von einer mittleren Wasserge-
winnung von 200 Minutenlitern.
Die Quelle selbst ist oberirdisch
nur durch einen aufgesetzten
Deckel sichtbar. Unterirdisch
wird erst das eigentliche Aus-
mass sichtbar, durch eine schma-
le Leiter kann man einen kleinen
Raum betreten. So liessen sich
die meisten Teilnehmer die ein-
zigartige Chance nicht entge-

hen, für einmal in diesen Schacht
zu steigen und das sprudelnde
Nass an seinem Ursprung zu be-
trachten.

Auf der anderen Seite des
Gebietes wurden die verschie-
denen Wiesenvegetationen be-
trachtet. Extensivflächen werden

in «normale» Q1- und ökolo-
gisch wertvollere Q2-Qualitäts-
flächen unterteilt. Letztere gilt es
anzustreben, denn diese weisen
eine höhere Biodiversität auf.
Damit sie als solche deklariert
werden können, müssen sie min-
destens sechs Zeigerpflanzen,

Arten mit höherem und seltene-
rem Wert, aufweisen.

Leider ist diese ursprünglich
natürliche Artenvielfalt aus den
meisten normal bewirtschafteten
Landwirtschaftsflächen ver-
schwunden. Dank Bemühungen
vieler Landwirte und dem Anle-
gen von Extensivflächen kann
örtlich wieder eine vermehrte Ar-
tenvielfalt festgestellt werden.
Vor Ort konnte man jedoch auch
sehr gut sehen, dass dies einfach
seine Zeit braucht. Gerade die
Randpartien sind auch nach über
20 Jahren noch nicht da, wo man
sie haben möchte. Daneben hat
sich das Zentrum dieses Natur-
schutzgebietes hervorragend ent-
wickelt. Die Kleinseggenvegeta-
tionen in diesem Bereich erwei-
sen sich als sehr artenreiche und
höchst wertvolle Flächen. So
konnte der Projektberater Domi-
nik Iten direkt vor Ort auf kleins-
tem Raum unzählige Arten zei-
gen.EtlicheverschiedeneGräser-
arten zeugen vor allem auch
nebst einigen seltenen Orchi-
deenartenvon derQualitätdieser
Flächen. Daneben fühlen sich auf

diesen Flächen auch seltenere In-
sektenarten sichtlich wohl. Dies
zeigten die zwei ansehnlichen
grossen Heuschreckenarten, das
grüne Heupferd und der Warzen-
beisser, welche im Feld bewun-
dert werden konnten.

Die richtigenMassnahmen
amrichtigenOrt

Bei der anschliessenden Verpfle-
gung wurden noch einige lockere
und interessante Gespräche ge-
führt. In einem war man sich ei-
nig. Vernetzen macht Sinn, wenn
am richtigen Ort die richtigen
Massnahmen gemacht werden,
dann profitieren alle.

Alle Mitglieder des Vernet-
zungsgebietes tragen dazu bei,
dass unsere Kulturlandschaft so
ist, wie wir sie kennen. Mit einem
richtigen Mass und einem gesun-
den Gleichgewicht von Produk-
tion und Natur wird dies hoffent-
lich so bleiben. Tragen wir wei-
terhin Sorge dazu.

Für das Vernetzungsprojekt
Menzingen-Neuheim:
Dominik Iten

Trotz oder vielleicht gerade wegen des regnerischen Wetters nahmen
rund 50Mitglieder an der Begehung teil. Bild: PD


